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100 Jahre Fatima, das Sonnenwunder vom 13. Oktober 1917	 alte Spitalskapelle, Fatima
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Das Wort des Pfarrers zum Mai

Liebe Pfarreiangehörige

Das Leben besteht hauptsächlich aus vielen Kleinstereignissen. Davon sind die meisten so 
etwas wie «Beziehungsdelikte». So eines geschah neulich im Pfarrhaus, eigentlich kaum 
der Rede wert. Es ging ja nur um einen Apfel. Er fehlte, als die Entenbrüstchen auf dem 
Programm waren. Eigentlich hatte Edith drei Äpfel für die Beilage «Apfelschnitzli» mit Zimt 
vorgesehen. Da waren aber nur noch zwei. Als Dieb kam natürlich nur noch ich in Frage. 
Ich leugnete aber meine Schuld mit reinstem Gewissen. Keinesfalls habe ich heimlich 

einen Apfel stibitzt. Edith meinte, es reiche auch nur 
mit zwei, weil sie ja gross und ergiebig waren. Das 
Mahl war trotz allem ein Genuss. Zwei Tage später 
tauchte spontan unsere Chordirigentin Annelies auf 
und brachte von ihren Hühnern frische Eier mit. 
Dazu zwei prächtige Äpfel. Warum dies? – Als Wie­
dergutmachung für das, was sie uns schuldig sei. 
Sie war die heimliche Diebin des fehlenden Apfels. 
Vorgestern brauchte sie unbedingt einen Apfel für 
das «MuKi»-Singen drüben im Mehrzweckgebäude. 
Sie hatte ihn daheim vergessen. Naheliegend war, 

im Pfarrhaus nebenan um einen Apfel zu bitten. Eintritt hatte sie sowieso als Beauftragte 
des Kirchengesangs. Da war aber niemand zuhause. In der Not lieh sie sich aber einen 
Apfel aus. In feine Schnitzchen geteilt, reichte es dann für alle Kinder. 

Die Vorstellung nun, vielen Kindern eine Freude gemacht zu haben, ersetzte den Apfel 
komplett. Annelies brachte ihn aber doppelt zurück, wie es der reuige Zachäus tat. Solch 
biblische Taten erheitern und erleichtern das Leben. 

Machen wir doch weiter so im schönen Mai. Erst dann wird er wirklich schön.

Euer Pfarrer Gebhard Stolz
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Gottesdienstordnung
Sonntage:	 9.30 Uhr Pfarreigottesdienst

Feiertage:	 9.30 Uhr Pfarreigottesdienst

Werktage
Freitag:
15.00 Uhr	 Hl. Messe im
			   Seniorenzentrum Brunnenhof

Sonntag und Dienstag:
18.30 Uhr	 Rosenkranzgebet

Frühlingsferien:
vom 1. bis 14. Mai 2017

Schulmessen nach besonderem Plan

Beichtgelegenheit
Nach persönlicher Vereinbarung

Monatskalender

Mai 2017

	 Di	   2.	 18.30	 Rosenkranzgebet

	 Mi	   3.	 19.00	 Maiandacht mit der FMG 
				    im Seniorenzentrum 
				    Brunnenhof
				    es singt der Kirchenchor

	 Do	   4.	 15.00	 Gottesdienst im
				    Behindertenwohnheim Höfli

	 Fr	   5.	 15.00	 Gottesdienst im 
				    Seniorenzentrum Brunnenhof

	 Di	   9.	 18.30	 Rosenkranzgebet

	 Fr	 12.	 15.00	 Gottesdienst im 
				    Seniorenzentrum Brunnenhof

	 Di	 16.	 13.30	 Schulmesse der Klassen 
				    3b, 4a und 5b
			   15.15	 Schulmesse der 2.Klassen
			   18.30	 Rosenkranzgebet

	 Do	 18.	    9.50	 Schulmesse der Klasse 4b
			   13.30	 Schulmesse der Klassen 
				    3a und 5a

	 Fr	 19.	 14.15	 Schulmesse der Klassen 
				    4c und 6a
			   15.00	 Gottesdienst im 
				    Seniorenzentrum Brunnenhof

Römisch katholisches 
Pfarramt
Wangen SZ

Mitteilung in eigener Sache

Das Pfarreisekretariat ist wie folgt geöffnet:
Montag	 Nachmittag	 14.00 –17.00 Uhr
Mittwoch	 Vormittag	   8.30 –10.30 Uhr
Freitag	 Nachmittag	 14.00 –17.00 Uhr

Das Sekretariat ist erreichbar
unter der Tel.-Nr.	 055 460 10 38

Herr Pfarrer Gebhard Stolz 
unter der Tel.-Nr.	 055 440 11 56
oder in dringenden Angelegenheiten 
unter der Natel-Nr.	 079 352 34 13

Pastoralassistentin Erika Rauchenstein
unter der Tel.-Nr.	 055 440 10 73

Mitarbeitender Priester Patrik Schäfli
unter der Tel.-Nr.	 055 220 53 03

Sie können aber auch ausserhalb der Öff­
nungszeiten eine schriftliche Nachricht im 
Briefkasten hinterlassen oder sich per 
E-Mail an folgende Adresse wenden:
wangen.pfarramt@bluewin.ch

	 So	   7.	 Vierter Sonntag der Osterzeit
	 		     9.30	 Pfarreigottesdienst
				    Opfer für Ärzte ohne Grenzen
			   18.30	 Rosenkranzgebet

	 So	 14.	 Fünfter Sonntag 
			   der Osterzeit / 
			   Muttertag
			      9.30	 Muttertagsgottesdienst mit
				    dem Jodelclub Bärgblüemli
				    Elisabethenopfer
			   18.30	 Rosenkranzgebet 
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	 Di	 23. 	18.30	 Rosenkranzgebet

	 Fr	 26.	 15.00	 Gottesdienst im 
				    Seniorenzentrum Brunnenhof

	 Di	 30.	 18.30	 Rosenkranzgebet

Stiftmessen

Mai 2017

  7.	 Anton und Lina Bruhin-Vogt
	 Josef und Paula Glaus-Leutenegger
	 Engelbert und Bertha Rothlin-Vogt 
	 (zum letzten Mal)
	 Karl Vogt-Bickel

14.	 Anton und Heidi Schnellmann-Stadler
	 Willy Vogt-Ronner
	 Walter Züger-Bamert

21.	 Heinrich und Ida Gräzer-Hüppin
	 Josef Hüppin

28.	 Marie Feldmann-Bruhin
	 Ferdinand Feldmann

Aus der Pfarrfamilie

Aufgenommen wurden
in der Taufe in die Gemeinschaft 
des christlichen Glaubens:

am 2. April 

Eleonora Nina Emanuela  und Lillian Ebere, 
der Sandra Mächler, Zürcherstrasse 108, 
Wangen

am 9. April

Shane Simon, des Simon und der Brigitte 
Büsser-Kessler, Mühlestrasse 3b, Wangen

am 16. April

Koni Walter, des Christof und der Kathrin 
Bruhin-Ruhstaller, Muttriweg 2a, Wangen

Gott segne diese Kinder und ihre Familien.

Mitteilungen

Osterbasteln mit den Minis
Am Samstag 8. April trafen sich die Minis von 
Wangen und Nuolen im Kirchensaal in Nuolen 
um miteinander in froher Runde Osterkränzli, 
kleine Schafe und Hühnerbilder aus verschie­
denen Materialien zu gestalten.

Diese kunstvollen Werke der Ministranten er­
freuen nun ihre Betrachter.

Fortsetzung des Pfarreiteils nach dem Dossier

	 So	 21.	 Sechster Sonntag der Osterzeit
  		     9.30	 Pfarreigottesdienst
				    Opfer für 
				    die Pfarreibedürfnisse
			   18.30	 Rosenkranzgebet

	 Do	 25.	 Christi Himmelfahrt 
			      9.30	 Feiertagsgottesdienst
				    Opfer für 
				    die Pfarreibedürfnisse

	 So	 28.	 Siebter Sonntag im Jahreskreis
		    	    9.30	 Pfarreigottesdienst
				    Opfer für die Arbeit 
				    der Kirche in den Medien
			   18.30	 Rosenkranzgebet
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Unsere Sonntagsopfer 
vom März ergaben 
folgende Beträge:

  5.	 für Fidei Donum	 Fr. 175.60

12.	 für die Pfarreibedürfnisse	 Fr. 103.35

19.	 für die Krankenstation 
	 Madagaskar	 Fr. 327.00

26.	 für Pro Filia	 Fr. 120.30

Für all diese Gaben ein ganz herzliches 
Vergelt’s Gott!

Suppentag 2017 

Ein seit Jahren gut eingespieltes Team aus Mit­
gliedern des Kirchenrates und der FMG führte 
am 19. März in der Mehrzweckhalle den Sup­
pentag durch. Der Reingewinn von Fr. 5081.60, 
davon Fr. 884.10 vom Verkauf der Handarbeiten 
der Schülerinnen und Schüler, kam vollumfäng­
lich dem Hilfswerk Himalayan Life zugute.

Allen die zum guten Gelingen und dem gros­
sen Reingewinn beigetragen haben, möchten 
wir unseren herzlichsten Dank aussprechen:

•	 Dem gesamten Suppentaghelfer-Team

•	 Den Suppenköchinnen für die herrliche 
Gerstensuppe

•	 Den Dessertspenderinnen für die riesen­
grosse Auswahl der wunderbaren Köstlich­
keiten

•	 Der Katechetin mit ihren Schülern für die 
kunstvollen Handarbeiten

•	 Allen Besuchern und Besucherinnen des 
Suppentages

Kirchenrat und FMG Wangen.

Lektoren- und 
Kommunionhelfergruppe
Unsere Pfarrei erfreut sich einer stattlichen 
Gruppe aus langjährigen und neu in ihren 
Dienst aufgenommenen Lektoren- und Kom­
munionhelferInnen. Herzlichen Dank an dieser 
Stelle allen, die diesen wertvollen Dienst treu 
und zuverlässig verrichten. 

A propos Lekoren- und Kommunionhelfer…
Die Mitglieder unserer Gruppe sind gerne be­
reit, kranken und betagten Menschen die heili­
ge Kommunion einmalig oder regelmässig nach 
Hause zu bringen. Für Anfragen diesbezüglich, 
laden wir sie ein, Kontakt mit unserem Pfarrei­
sekretariat aufzunehmen. 

Die Standesvereine

FMG Wangen

Mai-Programm 2017

Mi.	   3.	 19.00 Uhr 
		  Maiandacht 
	 	 Kapelle im Seniorenzentrum Wangen

Mi.	 17.	 ab 16.00 Uhr
		  Bring- und Holtag für Pflanzen
		  beim Schulhaus III, Wangen
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Kirchenräume: Orte der Kraft

Ob Fronleichnam oder Erntedank: Christinnen und 
Christen feiern ihre Gottesdienste ab und zu 
«ausser Haus». Die Liturgie begibt sich auf Plät­
ze und Strassen, auf Felder und Alpweiden. Gott 
verlässt den Kirchenraum, zieht hinaus in die 
Welt.

Es gehört zum spezifisch Christlichen, dass Got­
tesdienste nicht an bestimmte Orte und Räume 
gebunden sind. Überall und jederzeit können 
Christen zu Gott beten und ihren Glauben feiern. 
Der Kirchenraum seinerseits ist kein exklusiver 
Ort, sondern öffentlich zugänglich.

«Lange, bevor man Kirchen baute, gab es die Kir­
 che» (Adolf Adam). Das Wort «Kirche», herge­
leitet vom griech. Kyrios  = Herr, bezeichnet ur ­
sprünglich schlichtweg eine Gruppe von Men ­
schen, die sich einfinden, um Jesus Christus als 
ihren Herrn und Gott anzurufen. Dazu bedarf es 
im Grunde keines abgegrenzten, ausgesonderten 
Raumes. Die Feiernden bilden selber den Raum, 
in dem sich Gottesbegegnung ereignen kann.  
Sie wissen Jesus Christus mit seinem Geist in 
ihrer Mitte anwesend, wie er es versprochen hat 
(Mt 18, 20). Die christliche Gemeinschaft versteht 
sich als «Gottes Tempel» (1 Kor 3,16f), jedes Glied 
ist ein «lebendiger Baustein», der zum Aufbau 
eines «geistigen Hauses» beiträgt (1 Petr 2, 5).

Die ersten Christen feierten ihre Gottesdienste in 
den privaten Häusern ihrer Mitglieder. Erst ab 
dem 3. Jahrhundert nutzten sie separate Räum­
lichkeiten und eigene Gebäude für die Liturgie. 
Dies geschah weniger um Gottes als um des 
Men schen willen. Denn wie fürs Wohnen, Arbei­
ten, Essen oder Schlafen richtet der Mensch – 
an die Koordinaten von Raum und Zeit gebun­
den und sich daran orientierend – auch eigene 
Orte für das Beten und den Gottesdienst her 
und gestaltet sie auf besondere Weise.

Wenn die Kirche Kirchen baut und weiht, dann 
nicht darum, weil sie Gott hinter Mauern setzen 
will, weil er ihr an einem bestimmten Ort zur Ver­
fügung stehen soll. Das Aussparen eines Rau­
mes für die Liturgie dient vielmehr dazu, das 
Be   wusstsein der bleibenden Nähe Gottes in der 
christlichen Gemeinde, im alltäglichen Leben 
und in der Welt wach zu halten.

Wo sich Christgläubige regelmässig versammeln, 
Gott beim Namen rufen und sich von ihm an ­
sprechen lassen, erleben sie den Raum als von 
Gottes Gegenwart erfüllt. Sie nehmen ihn als Ort 
wahr, wo Gott wohnt, als Haus Gottes – über die 
Zeit der Feier hinaus.

Kirchenräume strahlen oft eine besondere At ­
mosphäre aus, eine kaum beschreibbare Dichte 
und Intensität. Es sind Orte, wo unzählige Men­
schen – zum Teil schon seit Jahrhunderten – sich 
in Sorge, Freude und Dankbarkeit an Gott wen­
den, wo sie betend und singend zum Ausdruck 
bringen, was sie bewegt, was ihnen wichtig und 
heilig ist im Leben. Hier erfahren sie Gemein­
schaft und gegenseitige Ermutigung, Zuspruch 
und Heil von Gott. Hier erleben sie bedeutsame, 
entscheidende Momente des Lebens: Taufe, 
Erst kommunion, Trauung, Begräbnis. Ein solcher 
Raum ist mit Bedeutung «aufgeladen»; man 
emp findet ihn als aussergewöhnlichen, kraftvol­
len, heiligen Ort.

Wenn in einem Kirchenraum nicht mehr regel­
mässig Gottesdienst gefeiert wird, dann kann er 
seine besondere atmosphärische Qualität ein­
büssen, dann wird er leblos und museal. Am 
En  de steht die Umnutzung, die Zweckent frem­
dung als Hotel, Kaffeehaus oder Supermarkt. 
Damit geht nicht nur ein christliches Kulturgut 
verloren. Es verschwindet auch ein Ort, der dem 
Menschen, ob Christ oder nicht, gut tut. Weil er 
einen geschützten Rahmen bietet, wo der Mensch 
zur Ruhe kommen und sich sammeln kann, wo 
er zu sich selbst findet und zu Gott.

Lebendige, einladende Kirchenräume sind stum­
me Zeugen dafür, dass Gott Wohnung genom­
men hat unter den Menschen. Die Welt ist das 
Haus Gottes. Hier wirkt er Segen. Kirche und 
Welt, Liturgie und Leben sind stets aufeinander 
bezogen. Darum können Christinnen und Chris­
ten auch ausserhalb der Kirchenräume Gottes­
dienst feiern. Ja letztlich soll ihr ganzes Leben 
Gottesdienst sein. Damit die Welt als Ganze 
wohnlich wird, ein Ort der Kraft für alle.

Josef­Anton Willa, 
Liturgisches Institut der deutschsprachigen 
Schweiz
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Augustinuswerk, Postfach 51, 1890 Saint-Maurice, Telefon 024 486 05 20
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AZB 
CH - 1890 Saint-Maurice

Ein Reisender sitzt im Gepäcknetz. Der Kon­
dukteur, der die Billette kontrollieren will, fragt 
ihn: «Ja, was machen Sie denn da oben?» 
«Was wohl? Ich sage es Ihnen, das ist das letzte 
Mal, dass ich mir eine Netzkarte gekauft habe!»

❁  ❁  ❁

Wenn Grossvater Heinrich mit seinem Enkel 
Klaus spazieren geht, dann geht das nie ohne 
belehrende Gespräche: «Klaus, warum lässt der 
Hund da seine Zunge heraushängen?» «Keine 
Ahnung, Opa. Vielleicht ist ihm der Kopf zu 
kurz!»

❁  ❁  ❁

Ein Wilddieb sitzt mit seinen Kumpanen beim 
Enzianschnaps. Fragt der eine: «Heiri, sag mal, 
warum ist dein Wagen auf der einen Seite grün 
und auf der anderen blau gespritzt?» «Na, was 
meinst du, wie sich die Zeugen immer wider­
sprechen!»

Frau Klein geht zum Psychiater. «Herr Doktor, 
was soll ich bloss machen? Mein Mann bildet 
sich ein, dass er eine Stehlampe ist.» Der Psy­
chiater weiss natürlich Rat: «Treten Sie Ihrem 
Gatten kräftig auf den Fuss, dann kommt er 
sicherlich wieder zu sich!» «Na hören Sie! Dann 
sitze ich ja im Dunkeln.»

❁  ❁  ❁

«Mami, kannst du mir fünfzig Rappen für einen 
alten Mann geben?» Die Mutter ist gerührt. 
«Das ist aber lieb von dir, Kurt. Wo ist der alte 
Mann denn?» «Kurt strahlt: «Er steht vor dem 
Supermarkt und verkauft Glace.»

❁  ❁  ❁

Bevor Krause heiratet, holt er bei einer Detektei 
eine Auskunft über seine Braut ein. Die Ant wort: 
«Der Ruf der Dame ist tadellos. In letzter Zeit 
allerdings hat man sie oft in Gesellschaft eines 
gewissen Herrn Krause gesehen, dessen Ruf 
miserabel ist.»

❁  ❁  ❁

Der Feldweibel sagt: «Kompagnie, rechts um! 
Das gilt auch für den Kleinen dort hinten mit den 
roten Haaren!» «Aber Herr Feldweibel, das ist 
doch ein Hydrant!» «Das ist egal! Auch Aka­
demiker müssen auf mein Kommando hören!»

❁  ❁  ❁

Zwei Atome treffen sich im Weltall. «Wie geht’s?» 
fragt das eine Atom. «Ach, danke, ich kann nicht 
klagen. Aber meiner Frau ist es schlecht ergan­
gen. Sie endete in einem Laboratorium. Ein Pro­
fessor hat sie gespalten.» «Wie schreck lich, 
dann ist sie ja hin!» «Ja, leider! Aber der Pro fes­
sor und das Laboratorium auch!»

❁  ❁  ❁

«Weisst du noch, Hans, es war eine tolle Ge ­
witternacht, als wir uns kennenlernten.» «Ja, ja, 
und ich habe damals die Zeichen der Natur nicht 
verstanden.»
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